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DER UNBEKANNTE AUF DER BREMER GLASSCHEIBE 
VON CASPAR LEHMANN"'

Ein Nachtrag zu Erich Meyer-Heisig1

Marie Blusse van Oud-Alblas

In Bremer Privatbesitz befindet sich eine von Caspar Lehmann geschnittene Glasscheibe 
mit dem Brustbildnis eines unbekannten Mannes2 (Abb. i). Sein Gesicht hat festentschlos- 
sene Züge; über der linken Schulter trägt er eine Schärpe.

Es ist Prinz Moritz von Oranien (1567—1625)3, Statthalter der Republik der Ver- 
einigten Niederlande. Als Vergleich kann ein von Wölfgang Kilian ausgeführter Stich 
herangezogen werden (Abb. 2). Dabei fallen Ähnlichkeiten in vielen Details auf: die lange 
Nase, der festgeschlossene Mund, der schmale Schnurrbart, der Bart usw.

Von Moritz von Oranien sind viele Porträts in verschiedenen Lebensaltern, vor allem 
zu Repräsentationszwecken, gemalt worden4. Das bekannteste stammt aus dem Jahre 1607 
von Mihiel van Miereveld5. Dieser Hofmaler, der dafür ein Privileg besaß, und seine 
Werkstatt haben davon zahlreiche Repliken angefertigt. Auch viele Stiche folgten diesem 
Bildnis. Der, den Wolfgang Kilian — im Gegensinn — ausführte, ist dem Porträt von 
1607 am ähnlichsten. Andere Stiche lassen Prinz Moritz wie auf dem Gemälde nach rechts 
blicken, z. B. der bekannte von Jan Muller6. Meiner Ansicht nach dürfte Kilians Stich nach 
einem anderen gestochen sein.

Wolfgang Kilian7 lebte und arbeitete in Augsburg (1581 —1662). Er hat Porträts von 
Moritz von Oranien nicht nur als Stiche ausgeführt, sondern auch selbst entworfen.
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Der Prinz war der Sohn von Wilhelm I. von Oranien und Anna von Sachsen. Durch 
seine jMutter besaß er §ute Jvontakte nach Sachsen. Zu dem ausgezeichneten Knegs- 
mann und Feldherrn kamen viele junge deutsche Edelleute nach Holland, um von ihm die 
Kriegskunst und -taktik zu erlernen.

Zu diesen gehörten auch die Briider Fabianus, Abraham und Dietrich Dohna8 aus Dohna 
bei Pirna, von denen Abraham die ältesten Beziehungen zu Prinz Moritz hatte. Er weilte 
nahezu ununterbrochen von 1604 bis 1609 m den Niederlanden und beteihgte sich an dem 
Krieg gegen den spamschen Kömg, der der Republik lhre Selbständigkeit streitig machte.

Erich Meyer-Heisig hat klargestellt, daß Caspar Lehmann von 1604 bis 1609 in Dres- 
den gewesen ist. Nachdem das Bildms Mierevelds erst von 1607 datiert und Abraham 
Dohna Prinz Moritz nicht vor diesem Jahre besser kennen lernte, da er vorher am Hofe des 
Statthalters von Friesland, des Grafen Wilhelm Ludwig von Oranien, weilte10, muß die 
Bremer Scheibe zwischen 1607 und 1609 geschnitten worden sein.

Wenig wahrscheinlich ist, daß Lehmann mit der Scheibe beauftragt wurde, als er am 
Prager Hofe weilte. Sowohl Moritz von Oranien wie die Familie Dohna standen fest auf 
der Seite der Reformation, die aber vom Prager Hofe bekämpff wurde.

Möglicherweise war die Scheibe ein Geschenk. Stattete damit Abraham Dohna Prinz 
Moritz seinen Dank für den Unterricht in der Kriegswissenschaft ab (es war ihm sogar 
gestattet, die Bibliothek des Prinzen zu benutzen) oder empfing — umgekehrt — Dohna 
sie als Erinnerung? Es war damals nichts Ungewöhnliches, das eigene Porträt als Geschenk 
entgegenzunehmen, z. B. erhielt Christian II. von Sachsen von Kaiser Rudolf II. das 
eigene Bildnis9.

In cauda venenum? Anton Chroust10 berichtet aufgrund eines Briefes an den Bruder 
Christoph vom 14. Mai 1630: „noch nach zwanzig Jahren . . . läßt sich Abraham aus den 
Niederlanden die Bilder des Prinzen Moritz und der Grafen Wilhelm Ludwig und Ernst 
Casimir von Nassau schicken“. Wenn es sich dabei um den Stich von Kilian oder einen 
verwandten handelte, wonach die Scheibe graviert wurde, so wäre mein Datierungs- 
vorschlag falsch, aber dann wäre die Scheibe auch nicht von Lehmann, der 1622 starb. Wenn 
es jedoch um ein anderes Bildnis ging, so ließe sich aus dem Brief schließen, daß sich die 
Scheibe damals im Besitze der Oranier (von Moritz selbst?) befunden hat, weil Dohna 
erwähnt, daß er kein Bildnis von Prinz Moritz besitze.

ANMERKUNGEN

Offenbar ist es E. Meyer-Heisig 1963 entgangen, daß die Scheibe der Sammlung von Dr. Alexander Leh- 
mann, Bremen, auf der Ausstellung des Museums für Kunst und Gewerbe, Hamburg, „Sedis Sammler stellen 
aus 1961 als Kat. Nr. 217 aufgeführt und abgebildet worden ist. Hermann Jedding hat sie dort als hollän- 
dische Arbeit um 16C0 bezeichnet und den Dargestellten bereits als Moritz von Oramen ldentifiziert. Dies ist 
unabhängig der \ erf. nochmals gelungen. Entgegen den Angaben von E. Meyer-Heisig handelt es sich um 
eine ovale Scheibe (1S,2 : 15,8 cm), die auf dem auch hier wiedergegebenen Photo leider etwas verzerrt lst.
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